
Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk mit Beſtellgeld 1,92 Mt. Die
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tt.
Jnſertionsgebühr: 7 d geſpaltene Korpus

eile oder deren Raum 20 für Private inerſeburg und Umgegend 10 Ig. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende ErmäßigungKomplizierter Satz wird en ergent höher bere net

von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends r und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

fg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
522 entgegen. Telefonruf 274.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der der amtlichen 222 und der Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 21. 150. Jahrgang.
Wahl von Provingiallandtags Abgeordneten

Der Fideikommißbeſitzer, Rittmeiſter und
Vandrat a. D. Freiherr von der Recke auf
Schloß Mansfeld und der Landrat von
Haſſel zu Mansſeld ſind zu Abgeordneten
für den Provinziallandtag der
Sachſen gewählt worden.

Magdeburg, den 11. Januar 1910.
Der Ober- Präſident

der Provinz Sachſen.

Statut
über die Unterverteilung der Schullaſten

und die Führung der dem Forſtgutsbezirk
Schkeuditz zuſtehenden Stimmen.

Auf Antrag der Königlichen RegierunAbteilung für direkte len Dhplgen
und Forſten B zu Merſeburg als Vertreterin
des Forſtgutsbezirks Schkeuditz wird bei dem
Zutreffen der geſetzlichen Erforderniſſe für
genannten Gutsbezirk auf Grund der 88 8
Abſ. 2, und 50 Abſ. 4 des Geſetzes, betr. die
Unterhaltung der r Volksſchulen
vom 28. Juli 1906 G. S. S. 335 5)
folgendes Statut erlaſſen

1,
Jn dem Forſtgutsbezirk Schkeuditz werden

die auf ihn entfallenden Schullaſten gemäß
den für die direkten Gemeindeſteuern geltenden
Beſtimmungen des Kommunalabgabengefſetzes

vom 14. Juli 1893 G. S. S. 152
mit Ausſchluß des g 49 Abſ. 2 und des s 50
Abſ. 1, Satz 2 durch Veranlagung derSteuerpflichtigen unterverteilt. Als Maßſtab
hierfür dient das Soll der Einkommenſteuer
und der vom Staate veranlagten Real-
ſteuern einſchließlich der Betriebsſteuer, jedoch
derart, daß die Grund und Gebäudeſteuer
nur zu Hälfte ihrer umlagefähigen Höhe
und die fingierten Nor ormalſteuerſätze voll
zur Anrechnung gelangen.

mee eEin Roman aus geweihten Landen,

Von Erich Frieſen.
Nachdruck verboten.

Provinz

83)

leiſer Wutſchrei entringt ſich Abdallahs

„Alſo nicht
„Nein.“

t. Jhr werdet es bVon jetzt an zieht Abdallah ſeine Hand zu

ohne ihn t, wie Jhr auskommt
Er ſtecktzu Segen Schein ein und wendet fich

Noch einmal blickt er ſich erwartungsvoll
um,än dert die Alte nicht ihren Entſchluß

Doch Mutter Rebekka ruft ihn nicht zurück.
Sie hockt neben ihrem S

ohnr t e puereliebkoſenden Lauten on ge ſeemwe gut teien

n Jaew Leben hat Mutter
nnerKampf gekämpft als s heute nen ſcwereren

lohn Jehova ihre treue Mutterliebe be

C

Inzwiſchen eilt Abdallah ditrepp von n de en We

52
Die Veranlagung hat nach Prozenten des

zwar vorläufig für einen fünffährigen Zeit

raum zu. Dieſe Stimme gebührt dem Guts
gemäß S 1 unterzulegenden Steuerſolls nach beſittzer. Derſelbe iſt befugt, ſich durch denden Stande am Beginn des Rechnungs-

jahres, oder, wenn die Höhe der Schullaſten
erſt ſpäter betannt wird, nach dem Stande
dieſes Zeitpunktes zu erfolgen. Abgänge
gegen die Veranlagung hat der Gutsbeſitzer
zu tragen, der jedoch Erſtattung durch Hin-
zurechnung zu den Schullaſten des nächſten
Rechnungsjahres verlangen kann. Zugänge
werden zunächſt zur Deckung von Abgängen
verwendet, darüber hinaus vom Gutsvorſteher
vereinnahmt und demnächſt von den Schul
laſten des nächſten Rechnungsjahres abge-
rechnet. Steuerbeträge bis einſchließlich
50 Pf. werden bei der Unterverteilung der
Schullaſten von den Steuerpflichtigen nicht
erhoben,

S 3.
Die Veranlagung erfolgt durch den Guts

vorſteher.
Die veranlagten Schulbeiträge ſind in

vierteljährlichen Raten in der erſten Hälfte
des zweiten Monats jeden Vierteljahres an
den Gutsvorſteher zu zahlen. Vorausbezahlung
auf einen längeren Zeitraum iſt geſtattet.

8 4.
Jm übrigen finden auf das Veranlagungs-

verfahren, die Rechtsmittel, die Nachforderung,
Verjährung und Beitreibung der unterverteilten
SchulabgabendiefürdieGemeindeabgabengelten-
den Vorſchriften des Kommunalabgabengeſetzes
entſprechend Anwendung. Ver Gutsvorſteher
hat die Befugniſſe des Gemeindevorſtandes.

8 5Der forſtfiskaliſche Gutsbezirk Schkeuditz

gehört bezüglich des Forſtſchutzbezirks Burg
liebenau zu dem Geſamtſchulverbande Burg-
liebenau bezüglich des Forſtſchutzbezirks
Faſanerie zu dem Geſamtſchulverbande Treb-
e im Kreiſe Merſeburg und es ſteht ihm
je 1 Stimme in den Schulverbänden und

Gutsvorſteher, ſtellvertretenden Gutsvorſteher
oder ein anderes Mitglied des Schulverbandes
vertreten, bezw. ſeine Rechte durch einen Be
auftragten wahrnehmen zu laſſen.

6

Dieſes Statut iſt nach erfolgter Beſtäti-
gung in dem Gutsbezirk bekannt zu machen.
Es tritt vom Beginn des Rechnungsjahres
1908 in Wirkſamkeit.

Merſeburg, den 25. November 1909.
Der Kreisausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Niele. Weicker.Beſtätigt!
Merſeburg, den 30. Dezember 1909.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
J. V.: Klingholz.
Wird veröffentlicht

Merſeburg, den 8. Januar 1910.
Namens des Kreis-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Graf d'Haußonville.

Königlicher Landrat.

Poltizei Verordnung
betreffend

die Behandlung beanſtandeten Fleiſches
in den Schlächtereien.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11.
März 1850 (G. S. S. 265) und der 88 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine
u r r vom 30. Juli 1883 (G.-S.

S. 185) wird unter Zuſtimmung des Bezirks-
ausſchuſſes für den Umfang des Regierungs
bezirks Merſeburg folgendes angeordnet.

S 1. Jn jeder gewerblichen Schlachtſtätte

und e e e e e e e e e e e e e e e e e außerhalb der BVetriebsräume iſt
kaufsladen htnaus aus dem Ghetto, in dem Freude ſchlägt er wieder den Weg nach der
heute weihevolle Ruhe herrſcht.

Etwas wie Furcht fſteigt in ihm auf. Doch
ſofort drängt er dieſe ihm ſonſt unbekannte
Empfindung wieder zurück.

Bah, Furcht! Er, der energiſche Mann, der

Via doloroſa ein.
Doch, was ift das
Als er vor dem ihm wohlbekannten Häus-

chen ſteht, findet er die morſchen Holzläden
feſt geſchloſſen, und auch das kleine Schild

alles erreicht, was er ſich einmal in den mit dem Namen der Bewohnerin iſt ent-
Kopf geſetzt hat, gleichviel mit welchen
Mitteln

Der alles erreicht
Abdallah preßt die Zähne zuſammen.
Nein, nicht alles. Jenes hochgewachſene

fernt.
Fort! Entwiſcht!
Abdallah fühlt einen brennenden Schmerz

im Herzen. Jetzt erſt kommt es ihm voll
zum Bewußtſein, wie leidenſchaftlich er jenes

blonde Mädchen, das beim erſten Anblick ſein blonde Mädchen liebt.
Herz in lichterlohe Flammen ſetzte und das
er vergebens zu vergeſſen ſuchte es hat
ſeinem Willen getrotzt.

Mit Aufbietung aller Willenskraft hat er
es fertig gebracht, das kleine Haus in der
Via doloroſa nach jener Auseinanderſetzung
mit Frau Mirjam zu meiden. Wenn ervon Jene in Geſchäften nach Jeruſalem kam,

machte er ſtets einen großen Bogen um die
Via doloroſa.

Unbändiger Stolz hielt ihn ab, immer aufs
neue etwas zu erbitten, was ihm verwehrt
wurde. Stolz und vielleicht auch noch ein
Reſt von Achtung vor edler Weiblichkeit, die
jedem Manne innewohnt ſelbft dem Mu-
hamedaner, der im allgemeinen die Frau nach dem deutſchen Konſulat,
nicht allzu hoch achtet.

Heute aber, da ſogar eine alte Jüdin
ſeinem Willen zu trotzen wagt heute iſt
auch der letzte Funke von moraliſchem Emp-

Und vor dieſer wahnſinnigen Letldenſchaft
tritt momentan alles andere zurück der
Zorn auf die alte Jüdin, die Furcht vor den
„Halluzinationen“ ihres blödſinnigen Sohnes,
ja ſogar der Haß gegen Frau Mirjam, die
er weiß es in ihm ihren Todfeind er
blickt.

Gerhilde, die kleine wilde Katze, wie er ſie
in Gedanken noch immer nennt, wiederſehen,ſie zu gewinnen ſuchen, od durch Güte, Liſt
oder Gewalt, gleichviel das bildet ſein
einziges Verlangen.

Aber wie Wie
Jn furchtbarer Aufregung rennt er durch

die Straßen, hinaus zum Jaffator hin
wo er ſich

nach Frau Mirjam Alſen und ihren Töchtern
erkundigt.

Vergebens.Niemand kennt ihren jetzigen Aufenthalts-
finden in dem Herzen dieſes ſkrupelloſen J ort. Er erkundigt ſich bei dem Händler, für

mit einer Art teufliſcher

1 7
den die Damen Blumenkartons verfertigten,

durch ihren Jnhaber zur Aufnahme der be

der Fleiſchbeſchau beanſtandeten Teile und der
ſonſtigen bei den Schlachtungen ſich ergebenden
feſten Abfälle ein hinſichtlich ſeiner Größe dem
Umfange des Schlächtereibetriebes entſprechender
Sammelbehälter aufzuſtellen.

Dieſer Behälter ſoll aus verzinktem Eiſen-
blech beſtehen und einen verſchließbaren und
dicht ſchließenden Entleerungsdeckel beſitzen.
An letzterem muß eine Einwurfstrommel an
gebracht ſein, derart beſchaffen, daß ein unbe-
fugtes Herausnehmen der Fleiſchteile unmög-
lich iſt. Zu jedem Behälter ſind 2 Schlüſſel
zu beſchaffen. Je einen nimmt der zuſtändige
Fleiſchbeſchauer und der zuſtändige Polizei-
beamte in Verwahrung.

s 2. Vor Jngebrauchnahme und nach jeder
Entleerung ſind die Behälter bis zu etwa
ihres Rauminhalts mit Chlormilch hergeſtellt
aus 1 Teil friſchem Chlorkalk und 20 Teilen
Waſſer) oder einem anderen, in Waſſer lös-
lichen Desinfektionsmittel zu beſchicken.

s 3. Die Entleerung der Behälter und die
I Vernichtung des Jnhaltes erfolgt nach etnem

der im S 45 der Ausführungsbeſtimmungen
des Bundesrats A zum Frleiſchbeſchaugeſetze
vom 3. Juli 1900 vorgeſchriebenen Verfahren
(Verbrennen oder Vergraben) unter poltzeilicher
Aufſicht auf dem von den Polizeibehörden be-
reitgeſtellten Platze und zwar durch eine
poltzeilicherſeits damit beauftragte Perſon.

Der Transport der Behälter nach dem Orte
der Verbrennung oder Verſcharrung iſt Sache
der Schlächterei-Jnhaber.

8 4. Die Entleerung der Behälter erfolgt
an den von den Ortspolizeibehörden näher zu
beſtimmenden Terminen in den Monaten Mai
bis einſchließlich September mindeſtens jede
Woche einmal, in den übrigen Monaten min-
deſtens alle 14 Tage.

Sofern in einzelnen Fällen eine öftere Ent-
leerung notwendig werden ſollte, hat der be-

bei verſchiedenen anderen Leuten, mit denen
fie öfters in Berührung gekommen waren.

Alles vergebens,
Bis er endlich auf den Gedanken verfällt,

einige ihm von Anſehen bekannte arabiſche
Kutſcher zu befragen, ob ſie in den letzten
Wochen vielleicht eine kleine brünette Dame
und zwei große blonde Mädchen mit Gepäck
irgend wohin gefahren hätten

Und richtig. Einer meldet ſich.
Zwar nicht vor Wochen, ſondern ſchon vor

einigen Monaten habe er drei Damen, die
auf die Beſchreibung paſſen und die auch
Gepäck mit ſich führten, nach Jericho ge-
fahren. Ob es die geſuchten ſeien, wiſſe er
nicht. Auch nicht, ob die Damen in Jgericho
geblieben oder bereits zurückgekehrt
ſind.

Abdallah triumphiert. Er zweifelt nicht,
daß er auf der Spur iſt. Schon in den
nächſten Tagen will er ſich Gewißheit ver
ſchaffen.

Und dann und dann

XVII.

„Ein Telegramm Ein Telegramm
Fröhlich ruft es Erik Land hinein ins

„weiße Haus.
Ganz außer Atem kommt Gerhilde ange-

laufen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 21. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 26. Januar.
treffende Schlächtereiinhaber der Polizeibehörde
Mitteilung zu machen.

g 5. Die ordnungsmäßige Benutzung der
Sammelbehälter unterliegt der Beaufſichtigung
durch die Fleiſchbeſchauer. Etwaigen Anord
nungen dieſer iſt Folge zu leiſten.

g 6. Zuwiderhandlungen gegen die Be-
ſtimmungen dieſer PolizeiVerordnung werden
mit Geldſtrafen bis zum Betrage von 60 Mk.
in jedem einzelnen Falle geahndet, an deren
Stelle im Unvermögensfalle verhältnismäßige
Haftſtrafe tritt.

Unabhängig von der Beſtrafung erfolgt
zwangsweiſe Durchflihrung der Vorſchriften
dieſer Polizei- Verordnung nach Maßgabe des
S 132 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883.

S. 7. Dieſe Polizei- Verordnung tritt am
1. April 1910 in Kraft.

Merſeburg, den 20. November 1909.
Der Königliche Regiernngs- Präſident.

von Eiſenhart.

Vorfſtehende Polizei Verordnung (A.-Bl. 1909
S. 354) bringen wir hierdurch zu Kenntnis der
Beteiligten.

Merſeburg, den 15. Januar 2910.
Die PolizeiVerwaltung.

Südweſtafrika.
Von Prof. Dr. Görcke, Mitglied des Reichstages

in den „Leipz. Neueſt. Nachr.“
In den Tagungen der Reichstags

kommiſſion für den Reichshaushalt
find die Verhandlungen über Südweſtafrika
ſoweit gefördert worden, daß ein abſchließendes
Urteil über ſie gegeben werden kann. Jn
ſteben Sitzungen ſind die großen, grundſätzlichen
Fragen unſerer Kolonialpolitik gelegentlich
der Nachforderungen für Bahnbauten in Oſt
afrika und Südweſtafrika noch in dieſem
Etatsjahr und die Beratung des Etats für
Südweſt im Jahre 1910 erörtert worden,
wobei Südweſtafrika durchaus im Vorder-
grunde geſtanden hat. Die Ergebniſſe der
Verhandlungen ſind von weittragender Be-
deutung für die Beurteilung der Verhältniſſe
dieſer Kolonie und für die Richtung, die ihre
Verwaltung einſchlagen, oder wenn man lieber
ſo will, auch in Zukunft innehalten wird.

Es waren hauptſächlich drei Fragen, die
mehr oder weniger miteinander in Zuſammen
hang ſtehend ihrer Löſung entgegenſahen, alle
drei von größter Wichtigkeit für die Zukunft
der Kolonie, nämlich die Fragen der
Diamantenausbeutung, derEiſenbahnen und der Selbſtver-
waltung.Die Regelung der Diamantenförderung hat
faſt vom Augenblicke der Entdeckung des
erſten dieſer Edelſteine an Anlaß zu erbitterten
Fehden gegeben den ftärkſten Ausdruck fand
die Leidenſchaft der Beteiligten in den aller
letzten Tagen in der Depeſche des Lüderitz-
buchter Bürgermeiſters Kreplin an das
Präſidium des Reichstages; ſie wurde
zuerſt in abgeſchwächter Form, nachher im
Wortlaut durch die Preſſe veröffentlicht. Jhre
en Anſchuldigungen, die Denkſchrift der

egierung ſei auf Täuſchung des Reichstages
berechnet, ſie enthielte direkte Unwahrheiten,
die Begünſtigung der Kolontalgeſellſchaft ſei
gefliſſentlich erfolgt, die Bevorzugung der
Pachtgeſellſchaft ſei ſkandalöss, und ihre
Forderungen, eine bereits vorher durch eine
ſchriftliche Petition geforderte Unterſuchung
gegen den Staatsſekretär Dernburg, die
dieſer offenbar fürchte, ſofort einzuleiten und
direkt, mit Umgehung des Kolonialamtes, die
Schutzgebietsbehörden über alle in der Depeſche
erwähnten Anſchuldigungen zu hören, machten
es der Budgetkommiſſion zur Pflicht,
in dieſem Streite vor dem ganzen deutſchen
Volke unzweideutig Stellung zu nehmen.
Und gerade auf Grund der vielſtündigen
Verhandlungen, der Mitteilungen des Wort-
Iauts aller Verträge ſowie der ſonſtigen An
gaben der Denkſchrift über das Diamanten-
Vorkommen war ſie dazu auch imſtande.

Die deutſche Kolonialgeſell-
ſchaft hatte auf Grund der Lüderitzſchen Er
werbungen vom Jahre 1884 Minenrechte in
den jetzigen Diamantgebieren, die ihr durch
kaiſerliche Verordnung vom Jahre 1889 be-
ſtätigt wurden. Hiernach ſtand es ihr frei,
in dieſen Gebietsteilen,

„nach ihrem Ermeſſen Bergbau ſelbſt zu
betreiben oder durch andere betreiben zu
laſſen und die Bedingungen feſtzuſetzen,
unter welchen letzteres geſchehen ſoll. Von
dem Bergbau innerhalb dieſer Gebiete ſind
weder Gebühren noch Abgaben an den
Fiskus zu entrichten.“

Dieſes Recht wird durch Urteil der
Kaiſerlichen Bergbehörde vom 24.
Januar 1899 ausdrücklich anerkannt, ebenfalls
in einem Vertrage zwiſchen dem Gouverneur

der Kolonie und der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft vom Jahre 1901 beſonders hervor-
gehoben, und zwar auch für das ihr zue kannte
Gebiet zwiſchen dem Swakop und Kuiſit
Fluſſe das ausſchließliche Bergrecht beſtätigt.
Eine im Auguſt 1905 erlaſſene Kaiſerliche
Verordnung für Deutſch-Südweſtafrika über-
wies es beſonderen Auseinanderſetzungen mit
den berechtigten Geſellſchaften, inwieweit die
Vorſchriften eben dieſer Bergordnung ſelbſt
auch in den Gebieten ihrer Gerechtſame An
wendung finden ſollten. Zum großen Glück
der Allgemeinheit, die ja durch den Fiskus
vertreten wird, fanden dieſe Auseinander
ſetzungen mit der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
durch einen Vertrag vom 2. April 1908 ihren
Abſchluß, das heißt, etwa zehn Wochen
vor der Auffindung der erſten
Diamantezn.

Waren dieſe wenige Monate früher ge
funden oder der Abſchluß der Verhandlungen
mit der Geſellſchaft um ebenſoviel verzögert
worden, ſo würde zweifellos niemals ein
für das Reich ſo günſtiges Abkommen zu er
reichen geweſen ſein. Der Vertrag trat hin
ſichtlich der Bergrechte der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft am 1. Oktober 1908 in Kraft. Er
gewährleiſtete allgemeine Schürffreiheit und
nimmt der Geſellſchaft das Recht, andere
und höhere Schürfgeldgebühren, Feldesſteuern
und Förderungsabgaben zu erheben als der
Fiskus. Auch verzichtete die Geſellſchaft auf
das bisherige Recht an der Hälfte des Ueber
ſchuſſes der Bergverwaltung. Bis zum 30.
September konnte alſo die Geſellſchaft ganz
nach ihrem Ermeſſen verfahren und Fremde
von der Gewinnung, auch von der Aufſuchung
von Diamanten ausſchließen auch blieb ſie
frei von allen Abgaben. Beide Vorrechte er
loſchen am 1. Oktober.

Einen weiteren Vorteil für den Fiskus
hatte die Kolonialverwaltung aus Anlaß der
Bahnlinie Lüderitzbucht Aus
wahrgenommen. Jn einem Vertrage vom
Auguſt 1906 übertrug die Geſellſchaft zum
Ausgleich für die Wertſteigerung ihrer
Ländereien durch den Bahnbau dem Fiskus
Grundeigentums, Waſſer und Bergrechte auf
Geländeblöcke zu beiden Seiten der Bahn-
linie von je 10 Km. Breite in einem Ab-
ſtande von je 10 Km. von einem zum
nächſten. Der eine dieſer Blöcke fällt in das
jetzige Diamantenrevier.

Wie handelt nun die Kolonialverwaltung?
Kaum war die erſte Meldung von Diamanten
funden in Berlin eingetroffen (22. Juni 1908)
als auch ſchon (25. Juni) die telegraphiſche
Verfügung erging, „daß diejenigen Blöcke
der Eiſenbahnlinte Lüderitzbucht--Keetmans
hoop, in denen das Bergrecht dem Fiskus
zuſteht, dem Landesfiskus von Deutſch Süd
weſtafrika zur ausſchließlichen Aufſuchung
oder Gewinnung von Mineralien bis auf
weiteres vorbehalten werden, ſoweit dem
nicht wohlerworbene Rechte Dritter entgegen
ſtehen. Zugleich aber wurde der Gouverneur
angewieſen, auch außerhalb der Regierungs
blöcke in dem freier Schürfung zugänglichen
Gebiete möglichſt Diamantſchürffelder zu be
legen nach und nach wurden tatſächlich et
wa 30 Felder für den Fiskus geſichert.

Natürlich beeilten ſich die Lüderitzbuchter
und andere Bewohner des Schutzgebietes, von
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Schürfſcheine
zu erwerben. Die Anteile der Geſellſchaft
ſelbſt ſtiegen auf das Fünffache ihres bis
herigen Wertes und gingen ziemlich zahlreich
in engliſche Hände über. Dieſe Ge
fahr beſtand auch für den Reſt und außerdem
für die durch Schlrfungen Einzelner er-
worbenen Rechte, wie die tatſächliche Ab-
tretung der Rechte der Kolmanskop-
Gruppe an ein kapländiſches Konſortium
zeigte. Deshalb erhöhte erſtens die Kolonial
geſellſchaft im Ein verſtändnis mit dem Reichs
kolorialamt ihr Kapital um 2 Millionen
Mark unter Sperrung dieſer neuen Anteile in
den Händen der deutſchen Beſitzer
und zweitens erließ die Regierung am 22.
September 1908 eine Sperrverfügung für das
ganze damals bekannte Diamantgebiet, durch
die alle Bürgrechte der Kolonialgeſellſchaft
allein widerruflich vorbehalten wurden, ſo
weit nicht Rechte Dritter bereits erworben
waren. Da bereits 450 Schürfſcheine für
die Ländereien der Geſellſchaft bis dahin aus
gegeben waren, dieſe das Schürfrecht auf be
liebige Felder nacheinander geſtatteten und
bis zum November 1908 Göltigkeit hatten,
war reichlich Gelegenheit zur Erwerbung des
50 jährigen Abbaurechtes durch Anmeldung
nachweislicher Funde gegeben. Jndeſſen be
mühte ſich das Kolonialamt, im Jntereſſe der
Koloniſten eine Verlängerung des Schürf-
rechtes bis zum 1. April 1909 zu erwirken,
die auch tatſächlich von der Kolonialgeſellſchaft
zugeſtanden wurde.

Eigentlich hätte der Fiskus vor dem
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1. Oktober für ſich nicht, wohl aber die Ge
ſellſchaft in dem ganzen Diamantengebiet zu
eigenen Gunſten ſperren können, wie ſie es
ja vom 18. September ab auch tatſächlich
getan hat wenn trotzdem die Sperre zu
gunſten des Fiskus durchgeführt werden
konnte, ſo war das dem Einvernehmen der
Geſellſchaft zu danken, der andererſeits vom
Fiskus auf Grund der Bürgverordnung vom
5. Auguſt 1908 Sonderrechte auch für die
Zeit nach dem 1. Oktober erteilt wurden, in
einem Abkommen vom 28. Januar 1909
zunächſt bis zum 1. April 1911. Alle dieſe
Maßnahmen entſprangen dem Wunſche, die
Felder möglichſt in deutſchen Händen zu
halten, einer zu weitgehenden Zerſplitterung
der Diamantenausbeutung vorzubeugen, die
die Gefahr einer Entwertung der Steine und
Schädigung der Schürfer und des Fiskus in
ſich trug. Waren doch ohnehin ſchon über
100 Diamantgeſellſchaften entſtanden.

Ahgeordnetenhaus.
Berlin, 24. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wechſelten in der Verhandlung über
die 7 Stadterweiterungsgeſetze,
an der ſich Abgeordnete aller Parteien be
teiligten, allgemeine Geſichtspunkte mit Einzel-
betrachtungen ab. Jnsbeſondere wurde von
den Abgeordneten Linz (Zentr.), Borg
mann (Soz.) und Frhrn. von Zedlitz
(freikonſ.) die Bildung von Zweckverbänden
für Großſtädte und ihre Vororte im allge
meinen und für GroßBerlin im beſonderen
angeregt. Dem letztgenannten Redner er
widerte der Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium des Jnnern, daß eine entſprechende
Vorlage vorbereitet werde. Dieſe werde die
Bildung von Zweckverbänden zwiſchen Städten
und die Ausdehnung der Beſtimmungen der
Landgemeindeordnung über die Bildung von
Zweckoerbänden vorſehen und wahrſcheinlich
noch im Laufe dieſer Seſſion dem Landtage
zugehen.

Die Abgeordneten Funck (freiſ, Vp.) und
Hoff (freiſ. Vgg.) verlangten wegen der
Vergrößerung der Städte Frankfurt und
Kiel eine Verſtärkung ihrer Vertretung im
Abgeordnetenhauſe. Die Vorlage ging an
die um ſieben Mitglieder verſtärkte Gemeinde
kommiſſion.

Die Generaldebatte über den Landwirt
ſchaft setat bot das übliche kaleidoſkopiſche
Bild. Beſondere Beachtung verdient im
Hinblick auf die ſchwebeuden Verhandlungen
mit den Vexeinigten Staaten und Dänemark
die auf Anregung des Abg. Wallenborn
von dem Miniſter abgegebene Erklärung,
daß nach der Auffaſſung der preußiſchen Re
gierung veterinärpolizeilichhe Maßnahmen
nicht Gegenſtand von Handelsverträgen
ſein können. Die Reichsregierung teile dieſe
Auffaſſung.

Ein Verſuch des Ab. Crüger- Sagan
(freiſ. Vp.), nach Art des Bauernbundes den
Kleingrundbeſitz gegen den Großgrundbeſitz
auszuſpielen, fand keinen Widerhall. Eine
bedeutende Rolle ſpielte das bevorſtehende
Waſſergeſetz, und namentlich bei den
Zentrumsrednern die angebliche Schädigung
der Landwirtſchaft durch die Genehmigung
gewerblicher Anlagen.

Die Verhandlung ſoll morgen um 11 Uhr
fortgeſetzt werden.

Rücktritt des Oberpräſidenten
v. Loebell.

Exzellenz von Loebell, der am 14. Juli
vorigen Jahres zum Oberpräſidenten der
Provinz Brandenburg ernannt wurde, wegen
angegriffener Geſundheit aber, die hauptſäch-
lichauflleberarbeitungwährend der Reichsfinanz
reformKampagne zurückzuführen iſt, bisher
ſein neues Amt nicht übernehmen konnte,
iſt um ſeinen Abſchied eingekommen und
ſcheidet demnächſt aus dem Staatsdienſt aus.
Wie wir hören, hält ſich Herr von Loebell
zurzeit noch in Deutſchland auf, begibt ſich
aber in nächſter Zeit nach dem Süden, um
gegen eine Artertenverkalkung, die ſich im
Laufe des vorigen Jahres auch auf's Herz
geworfen hat, Linderung zu ſuchen. Die
Ernennung ſeines Nachfolgers dürfte nahe
bevorſtehen.

Sturmſzenen
in der ungariſchen Kammer.

Budapeſt, 24. Jan. Die heutige erſte
Reichstagsſitzung, in der die Vorſtellung des
neuen Kabinetts Khuen-Hedervary
erfolgte, iſt unter fortwährenden ſtürmiſchen
Lärmſzenen und Demonſtrationen verlaufen.
Miniſterpräſident KhuenHedervary und die
übrigen Miniſter wurden bei Betreten des
Saales von der Oppoſition mit wüſten

Schimpfworten empfangen. Die Sitzung
wurde wegen des rieſigen Lärms zweimal
auf zehn Minuten unterbrochen. Jm weiteren
Verlauf der Reich tagsſitzung kam es mehr-
mals zu unerhört wüſten Skandalſzenen.
Mehrere Abgeordnete der äußerſten Linken
wollten ſogar die Präſidenteneſtrade ſtürmen
und den Präſidenten an der Verleſung des
Protokolls gewaltſam hindern. Abgeordneter
Koszgay wollte dem Präſidenten den
Stuhl wegreißen, wurde aber von der
Treppe hinunter geſchleudert. Es wäre
ein gefährliches Handgemenge entſtanden,
wenn nicht die Sitzung ſofort aufgehoben
worden wäre. Jn der morgigen Sitzung iſt
ein allgemeines Mißtrauensvotum des Hauſes
gegen die neue Regierung zu erwarten.

Vom ſerbiſchen Kronprinzen.
Belgrad, 24. Jan. Heute wird eine

amtliche Erklärung über den Zuwiſchenfall
veröffentlicht, der ſich am 31. Dezember 1909
im königlichen Palais zutrug. Darin heißt
es: Prinz Georg wurde mit der Strafe
belegt, den königlichen Hof für beſtimmte Zeit
zu meiden. Der Befehl des Königs an den
Kriegsminiſter über die Einſtellung des
Prinzen Georg in das Jnfanterieregiment in
Milanovol hat nur den Zweck, den Prinzen
Georg durch regelmäßige Tätigkeit im mili-
täriſchen Dienſte ſeine Erziehung vervoll
kommnen zu laſſen, damit er ſpäter dem
Lande und der Dynaſtie nützlichere Dienſte
leiſten könne. Die ſerbiſche Preſſe hat den
königlichen Befehl fälſchlicherweiſe als eine
Beſtrafung ausgelegt, denn die Beſtimmung
eines Offiziers zum aktiven Dienſt kann
niemals als disziplinariſche Maßnahme ge-
deutet werden.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg 25. Januar.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz
rat Baege, eröffnet.

Derſelbe teilte zunächſt mit, daß die Wahlkom-
miſſion zu dem Entſchluß gekommen ſei, vorläufig
von einem Vorſchlag der pro 1910 zu wählenden
Mitglieder der Kommiſſionen und Deputationen Ab-
ſtand zu nehmen, bis die Wahlen zum Stadtver-
ordnetenKollegium erledigt ſind.

Der erſte Punkt der Tagesordnung, betr. Auf
nahme eines Darlehens zur Unterſtützung der
Bautäti z e i t zur er kleiner Wohnungen,
wurde auf Antrag des Herrn Bürgermeiſter Stell
vertreters Dr. Haacke in geheimer Sitzung ver-
handelt.

Der zweite Punkt betrifft Beihülfe für die
Armenküche. Berichterſtatter Hr. St.-V. Herr
furth. Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen
vereins MerſeburgStadt bittet, auch in dieſem Jahre
wieder eine Beihilfe von 300 Mark gewähren zu
wollen. Es wird demgemäß beſchloſſen.

Außerhalb der e wird beraten über
Zuſchüſſe für die Krankenhaus-Verwal-
tung. Berichterſtatter Herr St. V. Dr. Witte.
z der erſt vor 14 Tagen beſchloſſenen Erhöhung
der Zuſchüſſe zur Beſchaffung von neuen Betten, hat
ſich infolge unerwartet ſtarker Jnanſpruchnahme des
Krankenhauſes ſeitens der Patienten, die Beſchaffun
von noch ſechs Betten (eins erſter Klaſſe, fün
zweiter Klaſſe) als notwendig herausgeſtellt. Die
Koſten einſchließlich der erforderlichen Wäſche ſind
auf 3000 Mark veranſchlagt. Ferner iſt die An
ſtellung einer vierten Krankenſchweſter vom 1. April
ds. Js. ab nötig. Die bisher tätigen Schweſtern
werden in Kürze vom Mutterhauſe abberufen,
Schweſtern ſind ſchwer zu bekommen, und maccht
der Herr Berichterſtatter darauf aufmerkſam, daß
man zwar durch Vermittelung der Organtiſations-
Stelle Schweſtern zugewieſen erhalten, aber vor
ausſichtlich erheblich mehr aufwenden werde, als im
Etat vorgeſehn iſt. Ferner ſei noch eine ganze Reihe
ärztlicher Jnſtrumente zu beſchaffen im Geſamt-
werte von 1365 M. Herr Petzol d wünſcht Aus-
kunft darüber, ob die derzeitig ſtarke Belegung des
Krankenhauſes vorausſichtlich auch für die Sommer-
monate anhalten werde? Herr Stadtrat Barth
entgegnet, nach ſeinen Jnformationen ſeitens der
Landes Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt ſei
für den Sommer eine Minderung der Ueberweiſung
von Kranken kaum zu erwarten. Herr Dr. Witte
glaubt, annehmen zu dürfen, daß aller Vorausſicht
nach die Zahl der Kranken ſich durchſchnittlich auf
der Höhe von 40 bis 50 halten werde. Herr
Petzold erklärt ſich mit dieſer Auskunft für be-
friedigt. Die Mittel für Beſchaffung von Betten
nnd Jnſtrumenten werden bewilligt und die An
ſtellung einer vierten Schweſter vom 1. April d. J.
ab beſchloſſen.

Weiterhin teilte der Herr Vorſitzende mit, daß
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum An-
halt auf Grund des neuen Weingeſetzes ein Wein-
Sachverſtändiger (Kontrolleur) angeſtellt werden
ſollte, und habe das Kgl. Ober Präſidium ange-
fragt, ob derſelbe ſeitens der Stadt Merſeburg der
art übernommen würde, daß er ſich dem hieſigen
Nahrungsmittel-UnterſuchungsAmt angliedere Die
Tätigkeit ſolle bereits am 1. März d. J. beginnen,
das Jahrgehalt ſei auf 2400 Mark vorgeſehn, der
Staat werde 1200 M. zuſchießen, das Dienſtvexhält-
nis ſei ſo daß der Leiter des Unterſuchungs
Amts der Vorgeſetzte des Wein-Kontrolleurs ſei. Es
ſeien für 3 Jahre 600 Reviſionen in Ausſicht ge
nommen, pro Jahr alſo 200, nach den vorgeſehenen
Schätzungen würden jährlich 200 M. mehr einge
nommen, als ausgegeben werden. Die Anſtellung
ſolle durch den hieſigen Magiſtrat, zunächſt auf ein
Jahr und mit Kündigungs-Vorbehalt, erfolgen. Es
wird beſchloſſen, in dieſem Sinne zuzuſtimmen und
d Kgl. Ober Präſidium Mitteilung machen zu
aſſen.

Damit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.
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Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets
Geh. Rat v. Valentini.

Oeſterreich.
Tetſchen, 21. Jan. Auf der Station

Schreckenſtein der kürzlich verſtaatlichten
öſterreichiſchen Nordweſtbahn wurden 30
deutſche Eiſenbahnbeamte entlaſſen,
da auf den anderen Stationen dafür zahl
reiche Tſchechen aufgenommen wurden. In
deutſchen Kreiſen herrſcht über dieſe Maßregel
große Erregung.
a

Cokales.
Merſeburg, 25. Januar.

Ueberfallen wurde geſtern abend zwiſchen
9 und 10 Uhr auf der Halleſchen Chauſſee
hinter dem Skopauer Chauſſeehaus der Ge
ſchirrführer Bunge aus Halle von zwei Un
bekannten. Sie riſſen ihn vom Wagen,
Ichnitten ihm die Geldtaſche ab, welche ca.
200 Mk. Geld enthielt, und verſchwanden in
J Dunkelheit. Die Täter ſind bisher unbe
annt.

Hur Sonntags Verſammlung
im „Civoli“.
Merſeburg, 26b. Jan.

In Ergänzung des Berichts in der vorigen
Nummer, möge zunächſt noch die Rede des
Herrn Landtags Abgeordneten von Helldorff
St. Ulrich, der bereits ſeit 1888 den Wahl
Treis als Abgeordneter vertritt, kurz ſkizziert
werden. Er war in der Lage, ſeinem Herrn
Kollegen Grafen d'Haußonville in allen Stücken
zuzuſtimmen und ging näher auf die Bedeu
tung der preußiſchen Staatsbahnen für
die preußiſchen Finanzen ein, betonte die
Vorzüge ihrer Einrichtungen und verſicherte
den verſchiedentlichen Wünſchen der Bevölke
rung gegenüber jedes mögliche Entgegenkommen.
Nachdem Herr von Helldorff die Berg geſe tz
novelle erörtert, ging er auf die zu er
wartende Aenderung des Abgeordnetenhaus-
Wahlgeſetzes näher ein, legte dar, daß das
von der Sozialdemokratie ungerechtfertigter
Weiſe über das Maß ſchlecht gemachte Drei-
klaſſenWahlrecht beſonders für den Mittel
ſtand erhebliche Vorzüge aufweiſe und das ganze
preußiſche Syſtem im Sinne des unbemittelten
Teils der Bevölkerung im Vergleich zum viel
gerühmten engliſchen Wablgeſetze, große Vor
züge biete. Jmmerhin würden die Vorſchläge
der Königlichen Staats. Regierung eingehend
geprüft werden, und gewiſſe Verbeſſerungen
ſeien auch wünſchenswert.

Nach Wiedergabe der Referate der drei
Herren Abgeordneten und der Einleitungsworte
des Herrn Vorſitzenden, verlohnt es ſich wohl,
noch kurz auf die Verſammlung ſelbſt zurück
zu kommen. Das allgemeine Urteil der Teil-
nehmer ging dahin, daß die Redner nicht nur
das Ohr, ſondern auch das Herz g troffen
hätten, und es berührte auf der einen Seite
wohltuend, an die große Zeit erinnert zu
werden, in der das deutſche Volk geeint
wurde, an die vaterländiſche Freude und den
Jubel, der damals durch die deutſchen Lande
zog und alle Stände gleichmäßig ergriff, und
auf der andern Seite berührte es ſchmerzlich,
wahrzunehmen, wohin in dieſer kurzen Zeit
von 40 Jahren es mit dem Patriotismus ge
kommen iſt. Jn ſeiner ausgezeichneten Rede
erwähnte der Herr Reichstagsabgeordnete
Winckler u, a. auch diejenige Preſſe,
welche Verwirrung in weiten Kreiſen ſtiftet,
und in der Tat hat dieſe Preſſe ſchwere, kaum
zu ſühnende Schuld daran, daß ein großer
Teil der Bevölkerung in politiſchen Dingen
die Wahrheit nigt erfährt. Jn Berlin werden
die Artikel über politiſche Vorgänge zurecht
gemacht, gehäſſig, tendenziös und entſtellt, und
von da aus gehen ſie in lithographierten Ab-
zügen an hunderte kleiner Blätter, die dem
Grundſatz huldigen Jmmer die Regierungs
politik bemäkeln und der Maſſe ſchmeicheln,
das leſen die Leute am liebſten. Auf dieſe
Weiſe vermag ein einziger Schriftſteller, der
vielleicht hundert von Blättern zugleich be
dient, eine grenzenloſe Verwirrung unter
Hunderttauſenden von Leſern anzurichten und
ganz falſche Begriffe von politiſchen Dingen

Hervorzurufen. Das Schlimme iſt, daß das
PublikumdasmMeiſte, was anſolchendie Wahrheit
entſtellenden Artikeln die mittleren und kleineren
Blätter bringen, für wahr hält und glaubt,
weil es weder Zeit, noch Luſt dazu hat, die
Dinge nachzuprüfen. Auf dieſe Weiſe bildet
ſich im Laufe der Jahre eine ganze falſche
Auffaſſung von Dingen und Perſonen. Auf

dieſem Gebiete iſt durch die wahrheitsliebende
Preſſe noch ſehr viel gut zu machen.

Weiterhin führte der Herr Abgeordnete
Winckler aus, der Landwirtſchaft ſei ſeit
einigen Jahren geholfen, nun gelte es, auch
dem Handwerk, dem Gewerbe und der Jn-
duſtrie zu helfen. Es mag doch hier, obwohl
es in der Verſammlung nicht hervorgehoben
wurde, darauf hingewieſen werden, daß es inerſter
Lime die konſervative Partei geweſen iſt,
welche der Landwirtſchaft wieder aufgeholfen
hat. Ohne ſte würde die Landwirtſchaft heute
am Boden liegen und mühſam weiter vege-
tieren. Wenn die konſervative Partei in
gleich energiſcher Weiſe ſich jetzt der Jntereſſen
des Gewerbes und des Handwerks annimmt
und auch da nicht eher ruht, bis ſte greifbare
Erfolge erzielt, ſo kann ſie noch auf ſtarken
Zuwachs auch in ſtädtiſchen Kreiſen rechnen,
denn der Gewerbtreibende iſt, wie ſrüher der
Landwirt, heute ein viel belaſteter und viel ge
plagter Mann. Hier hat die konſervative
Partel eine ſelten günſtige Gelegenheit, An
hang zu gewinnen! Es wurde in der Ver
ſammlung ganz richtig betont, jetzt ſei ſeit
30 Jahren der Arbeiter an der Reihe ge-
weſen, auf den man immer Rückſicht ge
nommen, nun möchte einmal wieder der
Unternehmer an die Reihe kommen. Ein
zeitgemäßes Wort! Man muß nur die
Unternehmer ſelbſt hören, wie ſie über den
Segen denken, den die moderne Geſetzgebung
für ſie im Gefolge gehabt; die erheblich ver
mehrten Geldaufwendungen ſpielen da noch
nicht einmal die erſte Rolle, es ſind vielmehr
diedutzenderleiBeläſtigungen, Querelenundſonſt
allerlei, was verdrießt; dazu das Bewußtſein,
daß in Streitfällen mit dem Arbeitnehmer
der Arbeitgeber meiſt der unterliegende Teil
iſt, auch in Fällen wo nach ſeiner perſönlichen
latenhaften Ueberzeugung derArbeitgebervoll im
Recht zu ſein glaubt. Dieſe Verhältniſſe
e fich ausgedehnt bis auf das Hausge-

nde.
Die nächſte Reichstagswahl auch in unſerem

Wahlkreiſe ruft natürlich ſchon jetzt vielfach
Intereſſe wach. Nach den Ausführungen des
Herrn Reichstags- Abgeordneten Winckler,
die ſich frei hielten von der Sucht, Effekt auf
die Maſſen auszuüben, wie es die Volks
tribunen“ ſo gern tun, Ausführungen, die
durch ihre Einfachheit, durch ihre Klarheit und
Wahrheit den Zuhörer überzeugten,
nach ſolchen Ausführungen darf man wohl
die Hoffnung ausſprechen, daß in den Tagen
der Wahl-Agitation, die früh genug kommen
werden, nicht nur eine gute Sache, ſondern auch
ein gutes, ein überzeugendes, ein warmherziges
Wort auf der Seite der Vaterlandéfreunde
in unſerem Wahlkreiſe iſt. Der ſpontane,
ſtarke, anhaltende Beifall, der einem entfeſſelten
Sturme gleich am Sonntag durch den Saal
braufte, als Herr Landrat Winckler das letzte
Wort geſprochen, möge uns eine gute Vor-
bedeutung ſein für die nächſte Reichstags-
Wahlſchlacht, die wir wieder unter der alten
Preußen-Deviſe ſchlagen wollen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Jan. Elektriſche Ueber

landzentrale Saalkreis- Bitterfeld. Jn
der letzthin abgehaltenen Vorſtandsſitzung
wurde von dem Vorſitzenden über das Er-
gebnis der bisherigen Tätigkeit Bericht er-
ſtattet. Durch die in den letzten Wochen auf
genommenen Agitationsarbeiten iſt ein ganz
unerwartet gutes Reſultat erzielt worden. Es
haßen bis jetzt 921 Genoſſen 2570 Antetle
gezeichnet. Beteiligt ſind 96 Ortſchaften des
Saalkreiſes, 48 Ortſchaften des Kreiſes
Bitterfeld und 6 Ortſchaften des Kreiſes
Delitzſch. Unter den Beteiligten befinden ſich
60 politiſche Gemeinden des Saalkreiſes und
23 politiſche Gemeinden des Kreiſes Bitter
feld. Augenblicklich ſchweben Verhandlungen
mit verſchiedenen Geſellſchaſten, von denen
ſpäter die elektriſche Energie bezogen werden
ſoll. Sobald dieſe zum Abſchluß gelangt
find, was voraueſichtlich im Monat Fibruar
der Fall ſein wird, ſoll die Generalverſamm-
lung ſtattfinden, die über den Bau des Werkes
Beſchluß faſſen ſoll.

Nordhauſen, 24. Jan. Die Stadtver-
ordnetenver ſammlung nahm heute nachmittag
Kenntnis von der Erbſchaft des im vorigen
Jahre verſtorbenen Renrners Hermann Ar
nold. Dieſe Erbſchaft be rägt 11 Million
Mark. Die Zinſen der Stiftung ſollen ver
wendet werden zur Hälfte für wohltätige
Zwecke und zur andern Hälfte zum Bau, zur
Ausſtattung und zur Erhaltung eines ſtädti-
ſchen Muſeums. Dieſem Muſeum werden
außerdem die wertvollen Sammlungen über
wieſen. Dem Verſtorbenen zu Ehren ſoll die
jetzige Louiſenſtraße, in der der Verſtorbene
gewohnt, in „Arnoldſtraßer umgetauft und
r Büſte im ſtädtiſchen Muſeum aufgeſtellt
werden.

Torgau, 23. Jan. Man ſchreibt uns
Der Oſtern 1909 in Torgau zunächſt mit
einer Klaſſe errichtete Seminarkurſus
zur Ausbildung evangeliſcher Volks
ſchullehrerinnen wird mit Hinzufüügung
einer zweiten Klaſſe Oſtern 1910 zu einem
ſtaatlich anerkannten Lehrerinnen Seminar

das erſte ſeiner Art in der Provinz
Sachſen ausgebaut werden. Die Auf-
nahmeprüfung für dieſes Seminar, zu
welcher die Anmeldungen an den Leiter des
Kgl. Seminarkurſus in Torgau zu richten
ſind, findet am 17. und 18. März ſtatt.
Jn der Prüfung werden etwa die Kenntniſſe
gefordert, wie ſie nach den Beſtimmungen
des Herrn Miniſters vom 1. Juli 1901 der
erfolgreiche Beſuch einer Präparandenanſtalt
vermittrlt. Bis zur Fertigſtellung der
Räume im Schloſſe Hartenfels müſſen die
Schülerinnennochin ſtädtiſchen Penſionenunter-
gebracht werden. Da nach einer Verfügung
des Herrn Miniſters von den Bewerberinnen
für die Zulaſſung zu den Prüfungen für
für Lehrerinnen der Nachweis der Vollendung
des 19. Lebensjahres nicht mehr gefordert
wird, können auch Schülerinnen in das
Simitnar vor Vollendung des 16. Lebens-
jahres aufgenommen werden. Selbſtverſtänd
lich werden dabei körperliche und geiſtige
Reife der betreffenden Schülerin vorausgeſetzt,
wie es in einem neuerlichen Erlaſſe des
Herrn Miniſters zum Ausdruck kommt. Mit
dem Seminarkurſus iſt eine Präparandinnen
anſtalt verbunden, die Oſtern zunächſt zwei-
klaſſig wird. Die Aufnahme in dieſe findet
ohne Prüfung ſtatt. Die Bewerberinnen,
auch ſolche mit Volksſchulbildung, ſollen beim
Eintritt in die Präparande das 14. Lebens-
jahr vollendet haben. Die Meldungen ſind
ebenfalls an den Leiter des Seminarkurſus
zu richten.

Deſſau, 25. Jan. Die Arbeiten zur
Verwirklichung des Projektes einer Elek-
triſterung der Staatsbahn Magdeburg-
Zerbſt-Leipzig- Halle ſollen im Frühjahr be-
ginnen. Geſtern ertranken bei Deſſau drei
Knaben der Familie Barby im Alter von
dreizehn, acht und fünf Jahren beim Schlitt-
ſchuhlaufen. Sie brachen durch die dünne
Eisdecke eins Sumpfes und verſchwanden vor
den Augen ihrer Gefährten.

Luftſchiffahrt.
Chriſtiania, 24. Jan. Ein Bauer in Sidal,

der von dem im vorigen Monat in Sachſen auf-
geſtiegenen Ballon Luna geleſen hatte, hat der
deutſchen Geſandtſchaft in Chriſtiania geſchrieben, er
habe am 21. oder 22. Dezember ungefähr 50 Kilo
meter von ſeinem Standort entſernt einen leuchten
den Gegenſtand niedergehen ſehen. Die deutſche
Geſandtſchaft hat infoleedeſſen darum erſucht, in der
von dem Bauern
forſchungen anſtellen zu laſſen. Die Geſandtſchaft
ſelbſt will ev. Hilfsexpedition abſenden.

Die Beobachtung des neuen Kometen.
London, 24. Jan. Dr. Whittacker, dem

königlicher. Aſtronom für Jrland in Dublin,
iſt es gelungen, eine prächtige Photographie
des neuen ſogenannten Taglichtkometen auf
der Warte von Druſink aufzunehmen. An
einer Seite des Kopfes tritt ein deutliches
Horn hervor. Auf der Warte von Oxford
wurden gleichfalls zwei Photographien ge-
macht.

London, 24. Jan. Aus ganz England
und Schottland laufen Nachrichten ein, daß
der neue Komet geſichtet worden iſt. An der
Cambridge- Univerſität ſind der Aſtronom A.
R. Hinks und unabhängig von dieſem die
beiden Aſtronomen Stratton und Dubricht zu
dem Ergebnis gelangt, daß der neue Komet
vor 5 Tagen in einer Entfernung von etwa
2 Millionen Meilen an der Sonne vorüber-
gegangen iſt und jetzt nach Norden ſich be
wegt. Eine Meldung aus Lerwick beſchreibt
den Kern des Kometen als einen großen
rötlichen Sterr, während der nach Süden
zeigende Schweif von gelblicher Färbung iſt.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Jan. Einen ſchrecklichen Selbſt

mord verübte geſtern abend gegen 8 Uhr der in der
Thomasſtraße wohnende Arbeiter Karl Schulz.
Er eilte um die angegebene Zeit in das Haus Dra-
gonerſtraße 49 a, rannte bis zum vierten Stock hin
auf und ſtürzte ſich dort durch ein Fenſter auf das
Straßenpflaſter hinab. Der Unglückliche wurde voll-
ſtändig zerſchmettert; der Tod trat auf der Stelle
ein. Jn den Taſchen des Lebensmüden fand man
ſeine Papiere und 85 Pfennig. Das Motiv zu der
Tat iſt nicht bekannt.

München, 22. Jan. Geſtern vormittag wurde
auf dem Hauptbahnhof einer Schloßbeſitzerin aus
der Umgegend eine Handtaſche mit Juwelen im
Werte von 30000 M. geſtohlen. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Rom, 24. Januar, Nach Verübung großer
Wechſelfälſchungeniſt der Herzog von
Campobello mit einer Soubrette aus Florenz
geflüchtet.

Gerichtszeitung.
Halle, 21. Jan. Der Maſchinenwärter Karl

bezeichneten Gegend Nach

Bernardt in eh litz war vom Schöffen
gericht in Schkeuditz zu Mark Geldſtrafe ver

urteilt worden, weil er durch Fahrläſſigkeit ver
ſchuldet haben ſoll, daß am 22. Februar vor. Js
der 15 jährige Arbeitsburſche Theodor Schmeißer
in der Papier- und Dachpappenfabrik des Kommer-
ienrats Weber in Wehlitz einen ſehr gefährlichen
nfall erlitt. Am genannten Tage hat Schmeißer

mit mehreren anderen jugendlichen Arbeitern zwiſchen
14 und 16 Jahren in einem Fabrikraume gearbeitet,
in dem ſich eine Feuchtmaſchine und ein Motor be
findet. Bernardt, der in demſelben Raume ſeine
Obligenheiten als Maſchinenwärter verſah, wollte
einen Riemen auf eine Scheibe einer Transmiſſions-
welle legen und rief Schmeißer zu, er ſolle ihm doch
dabei helfen. Der junge Menſch ſprang hinzu,
wurde aber bei ſeiner Hilfeleiſtung von dem Treib
riemen an ſeiner Sackſchürze erfaßt und von der
Transmiſſion mehrere Male herumgeſchleudert. Sein
rechter Arm wurde förmlich zerſchmettert, ſo daß er
nachher amputiert werden mußte. Außerdem erlitt
der Bedauernswerte noch Brüche des linken Armes
und Fußknöchels. Dem Maſchinenwärter wurde
nach dem Unfall zur Laſt gelegt, er habe, weil er
mit der Aufſicht der jungen Leute betraut, nicht
dulden dürfen, daß ein junger Menſch unter 16
Jahren bei einer ſo gefährlichen Arbeit helfe. Die
in der Fabrik ausgehängten Unfallverhütungsvor-
ſchriften wieſen beſonders darauf hin, daß mit dem
Auflegen von Riemen auf Transmiſſionen ſehr vor
aus zu verfahren und jugendlichen Arbeitern die
Mitwirkung dabei ausdrücklich zu verbieten ſei.
Gegen die vom Schöffengericht über Bernardt ver
hängte Strafe hatte ſowohl dieſer wie der Amts
anwalt Berufung eingelegt. Letzterer verlangte Er
höhung des Strafmaßes. Bernardt bat dagegen
um Freiſprechung. Erſtens machte er zu ſeiner Ent
ſchuldigung geltend, ihm ſei das Aufſichtsrecht über
die jugendlichen Arbeiter nicht übertragen geweſen,
ſondern der Kommerzienrat habe nur einmal ge
legentlich einer Beſichtigung des Betriebes zu ihm
eäußert, er ſolle doch aufpaſſen, daß die jungenSente fleißig arbeiteten. Zweitens berief er ſich auf

ein epileptiſches Leiden, um deſſentwillen er bereits
von ſeinem früheren Poſten als Maſchinenmeiſter
auf den geringeren und leichteren eines Maſchinen
wärters herabgeſetzt worden ſei. Es ſei nicht aus
geſchloſſen, daß er infolge dieſes Leidens auch am
Tage des Unfalles mit vermindeter geiſtiger Fähig
keit gehandelt habe. Die Strafkammer verwarf
beide Berufungen, da die vom Schöffengericht feſt
geſetzte Strafe angemeſſen erſcheine.

Kleines Feuilleton.
Prinzeſſin Luiſe unter Vormund-

ſchaft. Aus Brüſſel, 22. Januar, wird ge-
meldet Die von den Anwälten der Prinzeſſin
Luiſe in den letzten Tagen vorgenommene
Prüfung der von den Gläubigern erhobenen
Forderungen hat durch die Natur der einge
gangenen Schuldverpflichtungen die unabwets-
bare Notwendigkeit erkennen laſſen, die
Prinzeſſin einer gerichtlichen Vormundſchaft
bezüglich des Abſchluſſes von Kaufgeſchäften
und der Uebernahme von Rechts verbindlichkeiten

zu unterſtellen. Wie zuverläſſig verlautet,
wird der Schwiegerſohn der Prinzeſſin Luiſe,
der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein, namens der Familie dieſe Schutz
maßregel unverzüglich veranlaſſen. Ein Ver
treter des Prinzen Philipp von Koburg er-
zählt, daß, als ſchon beſchloſſen war, das Erb
teil der drei Töchter König Leopolds auszu-
folgen, verſchiedene Gläubiger derPrinzeſſin Luiſe
erwirkten, daß von ihrem Teil 3u,, Millionen
an die Gäubiger bezahlt, eine Million zur
Sicherſtellung nicht anerkannter Forderungen
und eine Million an die Prinzeſſin ausgefolgt
werde. Unter den nicht anerkannten Forde-
rungen ſind 500000 Frank, mit denen ſich
Prinz Philipp von Koburg als Abſchlags-
zahlung für zwei ausgelegte Millionen begnügen
will.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Paris, 25. Jan. Das Hochwaſſer

der Seine iſt in Paris im Steigen be-
griffen. Der Tunnel der Orleansbahn iſt
unter Waſſer, die Kais und die benachbarten
Straßen ſind überſchwemmt. Der Verkehr
auf der Metcopolitaine und zahlreichen
Straßenbahnen iſt unterbrochen. Jn der
Nähe des Juſtizpalaſtes iſt heute vormittag
ein Erdrutſch eingetreten. Die Keller des
Palais Bourbon, wo die Maſchinen für die
Beleuchtungsanlagen ſtehen, ſind überſchwemmt.
Jn den Vororten ſind die Bewohner an
vielen Stellen vom Verkehr abgeſchnitten.
Tauſende ſind obdachlos. Das Hoſpital von
Joy ſteht ſeit heute früh unter Waſſer. Die
Ueberſchwemmungen in der Provinz dauern
an. Jn einem Dorfe bei Reims ſind 10
Häuſer eingeſtürzt.

Dr. Wegener's Blutreinigungsthee
reinigt und verbeſſert den Blutzuſtand, be-
fördert die Verdauung und beſeitigt Ver-
ſtopfung und Hartleibigkeit; beſteht aus
edlen Kräutern und iſt ſehr angenehm zu
trinken.

Preis Mk. 1.50, in den Apotheken erhält-
lich, wo nicht wende man ſich an die Ferro-
manganingeſellſchaft, Frankfurt a. M., Kron
prinzenſtraße 55.

S eelig“sHorn Kaffee
s Besfe seiner Art!

Origi!
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In Damen Paletots

fertigen Kleidern
In Herren- Paletots

In Tricotagen Strümpfen
Joppen

Handschuhen
bietet mein gegenwärtiger Räumungs Ausverkauf F ausser gewöhnlich billige Kaufgelegenheiten.

Otto Dob le

Costumes

r

1I1 Entenplan II.

Capes
Blusen

Anzügen, sowie Knaben- Konfektion
PelzuStolas

Röcken

Abend- Mäntel

Muffen

J eree burg
Garnituren etc.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend ist plötzlich und unerwartet mein lieber

Vater, unser guter Grossvater und Schwiegervater,
Leutnant a. D

der Königl.

Karl eine
im 85. Lebensjahre sanft verschieden.

Mit der Bitte um stilles Beileid zeigen dies tiefbetrübt an
namens der trauernden Hinterbliebenen

Generalkommiss.-Sekretär K. Eichardt
und Frau Klara geb. Ieine.

Merseburg,
Die Beerdigung findet

den 25. Januar 1910.

Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause, weisse Mauer 20. Trauerfeier im Hause.aus statt.

Nachruf.
Am 24. ds. Mts. ist

Ehrenmitglied, der Königl.

In dem Dahingeschiedenen
treuen und ehrenwerten Kameraden,
allen Mitgliedern tief betrauert wird.

Sein

Merseburg, den

unerwartet
Leutnant a. D.,

Karl Heine
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen worden,

Andenken wird stets in Ehren gehalten werden.

25. Januar 1910.

Der Verein ehemal. Artilleristen
in Merseburg u. Umgegend

unser hochverehrtes
Herr

Verein einen
Hinscheiden von

verliert der
dessen

ch JVerein ehemal. Artilleriſten

in Merſeburg u. Umgegend.

Zur Beerdigung unſeres ver-
ſtorbenen Ehrenmitaliedes Kamerad.
Heine tritt der Verein Mittwoch,
den 26. ds. Mts., nachmittags 2
Uhr am Vereinslokal an.

Der Vorstand.

Goktesdienſt-Anzeigen.

Donnerſtag, den 27. Januugr,
(Kaiſers Geburtstaz.)

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Super-

intendent Bithorn. (Feſt-
gottesdienſt für Militär
und Zivil-Gemeinde).

c c

Merseburger
Musikverein.

Künstler- Konzert
im Schlossgartensalon. Mittwoch,

den 2. Februar, abends 7 Uhr.
Prof. Meyer-Mahr (Klavier).
Prof. Dessau (Violine.)

Programm: 1. Sonate G-wmolll
f. Violine u. Klavier v. Pr.
Schubert. 2. Klaviersoli: a) Kreis-
leriana (Nr. 2) von R. Schumann.
b) 13. Ungarische Rhapsodie von
Liszt. 3. Violinsoli a) Adagio V.
Ries, b) Mazurka v. Dessau. 4. So-
nate A-dur i gewidmet) f.
Violine u. Klavier Beethoven.

gelösten Platzkarten haben nur für
dieses Künstler- Konzert Gültigkeit.

Eintrittskarten zu 3 u. 2 Mk. in
der Buchhandlung von Stollberg
eobenda Platzkarten zu 50 Pfg.

Paterländiſcher Franen-Perein
Merſeburg-Stadt.

Mitglieder Verſammlung
Dienstag, den 1. Februar,

nachm. 5 Uhr in Müllers Hotel.
Tagesordnung1. Beſtätigung von Vorſtands-
wahlen.

2. Jahresbericht mit anſchließender
Beſprechung.

3. Bericht über Kriegsbereitſchaf
4. Anträge und Wünſche aus der

Verſammlung.
d Mitglieder unſeres Vereins

zu dieſer Verſammlung herz-ch eingeladen Mitglied iſt jede
Dame, die einen Be itrag von min-
deſtens 1 Mk. jährlich zahlt.

Der Vorstandl.

kFri F.
Leſp3Schiffe, die P e Koegten,

erha!ten. Bitte u. Nachr., ob Sonn
tag i. Leipzig u. wo treffen Gruß!

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 26. Januar, nachm. 3

Uhr, kleine Preiſe Die Jungfrau
von Orleans. Abds. 7
Uhr: Der fidele Bauer.

Die für das Sinogemann- Konzert

Wegen der Peier
des Geburtstages S. M. des Kaisers

bleiben unsere Kassen
am Donnerstag, den 27. Januar

T geschlossen.
Mitteldeutsche Privat-Zank,

Aktiengesellschaft,
Zweigniederlassung Merseburg

Unser Geschäkft

ist an LKaisers Geburtstag

nur bis 12 Uhr mittags geöffnet.
Vorschuss-Verein zu Mersehburg,

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

zDie Jagdnutzung
auf dem Grundſtücke des gemein-

ſchaftlichen Jagdbezirks der Gemeinde
Klein-Grätendorf von ca. 520
Mrg., ſoll Dienſtag, den 1. Februar
1910, nachmittags 6 Uhr im Gaſt-
haufe zu Cracau meiſtbietend ver
pachtet werden. Die Jagdbedingungen
liegen bet dem Unterzeichneten vom
15. b. incl. 31. Januar 1910 zur Ein
ſicht aus und werden im Termin
nochmals bekannt gemacht.
Klei, gräfendorf, d. 15. Januar 1910.

Der Jagdvorsteher.
Gehobene Schule.

Die öffentliche Feier des Geburts
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs findet am 26. ds. Mts.
abends 5 Uhr im Saal der
Mädchenſchule ſtatt. Die Eltern
unſerer Schüler u. Schülerinnen ſo
wie die Freunde der Schule werden
hierzu ergebenſt eingeladen.

derſeburg, den 24. Januar 1910.
Das Lehrerkollegium.

Makrlatur
en haben in ber KreisblactesSruckhenh

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Zahnziehen tast sechmerzlos
Willy Muder,

Merseburg, Maär t 9.
Inh.: Hubert Totzke.

Wo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

De Wurſtwaren
Nur bei H. Lehmann,

Viktualtenhandlung. Dammſtr. 4
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 34
Erstes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und Trikotagen-

Jedes Quantum

S Reines Tis
kauft Stadivbrauerei Carl Dereer-

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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